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Mtagskultur-Dokumentaäon durch das Volkskundemuseum

 Region von 1840 bis 1920 wurden nicht als Ei f“t'kompletteZimmereinrichtun-
heiten im Bild festgehalten, u.a. weit über 1 P u : n an grenzen-
gen aus der Epoche des Historismus. Diese und die mittlerweile be.

 den Regionen initiierten Inventarisationsaktionen erge » ganze Land
zogen auf die noch erhaltenen historischen Mobe *" 
Niedersachsen - selbst bei vorsichtiger Schatzung n ß ¿„Heirats-

 nähernd 30000 Objekten." Mit Hilfe demographischerA
daten, konnte erstmals überschlagen werden daß der der“‘ «e * d;  der Re .

 an Großmöbeln aus dem Weser-Ems-Gebiet höchstens 0 01 Aber die m
gion „Altlandkreis Bersenbrück“ dokumentierte Mobelmenge gut 5
ehemaligen Bestandes repräsentiert.

 Das Ergebnis dieser Großzahl-Dokumentation auf h^^^^hwindden
übertragen führt - selbst bei einem um 50% me rigeren Aufwertung
regenden Zahlen, ruft nach Rezepten und Konzepten z^r Sachkultur als
 und Auswertung, nach Dokumentationsmeth.^
Quellenmaterial kultureller Prozesse. Es bede
 che Herausforderung für die Volkskunde-Museo ogie.

Wegen der respektablen Menge des immer noch in den.’bf°ndeto dbt"« keb
Kulturgutes breitester Bevölkerungsschichten der etzten I a kleiner Mu-
nen Anlaß zu hoffen, daß die Zahl der Neugründungen große er

 seen in den einzelnen Kreisen, Städten und Gemein en reichhaltigen Angebots
 Ganz im Gegenteil werden sich in Zukunft in o ge ie weiter verdichten
an Alltagskultur-Objekten die einzelnen Museums an sc uneen aller Kate-
mit immer mehr klein- und lokalorientierten Museen und Sammlungen
gorien.

Angesichts der gelegentlich nicht eindeutig definierten Zus^^ volkskundli-
beweglichen Kulturdenkmäler erhebt sich die Frage,
 chen Museen und Sammlungen für ihre verantwortungsvo S . f unc[ vor

 der historischen Sachkultur in finanzieller, persone er, onse ^ ^
allem wissenschaftstheoretischer, also insgesamt in strategie-konzeptioneller
 sicht ausgerüstet sind.

 Obwohl die Bundesländer ihre Kultursachwerte durch ^
 setze aufgewertet haben, obwohl seit Jahrzehnten tmütl sind,
Wissenschaftsdisziplinen, nicht zuletzt auch die ’ i mreesc hic hte in
die historische Sachkultur als begreifbare Sachzeugen sen -
 ihrem Stellenwert für die Gesellschaft zu interpretieren un o weiten Feld
tieren, darf dies alles nicht zu der irrigen Annahme verleiten, auf dem wenen b
unbeweglicher und insbesondere beweglicher Denkmale sei nun alles zum
bestellt.

Siehe Anmerkung 9.


